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5 Teint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 


wur oſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 
ngen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Budget mit 219 von 444 


9. 
128 hau Am Freitag nachmittag wurde im Sejm der 
Unna ahalt in Höhe non 2 528 247 509 Zlotu nach 
ung 9 der meisten Verbrſſerungsanträge in der Schluß⸗ 
Ar bei Stimmenthaltung der Sozialiſten 
Wielkie albeme fegen mit 219 gegen 53 Stim⸗ 
munen. Nach der Abstimmung waren die in War⸗ 
el Regierungsmitglieder mit dem Vizepremier 
an der Spitze erſchienen. Marſchall Pilſudski, deſſen 

nach zuverläſſigen Angaben ſich noch nicht ganz ge⸗ 
W derle n ſoll, war der Sitzunz ferngeblieben. Die Annahme 
. — wurde, da ſie nur durch die Stimmenthaltung der 
Öhten Oppoſitionsparteien ermöglicht wurde, von der 


N partei nur mit mäßigem Beifall begrüßt. 


ng bas udget ſieht eine Einnahme von 2655009 715 Zlotn 
ies ift noch ein Ueberſchuß von über 100 Millionen zu ver⸗ 
., es muß aber berückſichtigt werden, daß die Reali⸗ 


* lien ets angezweifelt wird und ſchon im Vorjahre hat 
j 


N ng über 500 Millionen Zloty Mehrausgaben ge⸗ 
noch ungedeckt ſiud. Im gegenwärtigen Budget ſind 
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A von Laurahütte⸗Siemianowitz 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 


mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


nicht weniger als 38 Prozent aller Ausgaben für Militärzwecke 
beſtimmt und rechnet man die Polizei und Geheimfonds für das 
Grenzſchutzkorps hinzu, jo erhöht ſich die Ausgabe für militäri- 
Ihe Zwecke auf über 45 Prozent der Geſamtausgaben des 
Staates. 

Die Regierung hat zwar das Budget bewilligt erhalten. 
aber das Parlament ſelbſt hat durch die Stimmenthaltung den 
gegenwärtigen Machthabern ein nicht mißzuverſtehendes Miß⸗ 
trauensvotum ausgeſtellt. 


Heute: Bilder der Woche 


Noch kein Kabinett im Reich 


J Der Abgeordnete Hermann Müller hat die an 
einaß erungsbildung beteiligten Fraktionsvertreter für 
derben vormittags 10,0 Uhr, zu einer gemeinſa⸗ 
e Leeren der fachlichen Fragen eingeladen. 

1 den Beſprechung Dr. Strejemann mit dem Fraktions⸗ 
or, Scholz und mehreren Mitgliedern des Frak⸗ 
Kap des der D. V. P. teilt die „Tägl. Kundſchau“ er⸗ 
gterhalt, daß die Ausſprache volle Uebereinſtimmung über 
wagen den der Fraktion und über den Weg, der weiter ein⸗ 
2 die derden joll, Dr. Streſemann habe 
it Frag inung ausgeſprochen, ſich am kommenden Montag 
Ne 

Ve neee antrete. 
\ i m f N - 1 2 
Wer Raaliſchen Fraktionsvorſißenden Dr. Koch. Dabei ſei 


Nan Bi e wichtiger Fragen namentlich wirtſchaftlicher und 
N) atur eine weitgehende Uebereinſtim⸗ 


en ge getreten. 


Kinn, der Berliner engliſche Botſchafrer Sir Ro: 
e ns. der ſich vorübergehend in Warſchau aufgehal⸗ 
het am Donnerstag abend nach Berlin zurückgekehrt. 
hne li dreiſe wurde er von Pilſudski empfangen, mit dem 
\ den gere Unterredung hatte, über die. ſtrengſtes Still: 
N w wird. Die Reiſe Lindſaus und ſein Beſuch ber 

* te in engem Zuſammenhang ſtehen mit der in Kurze 
ut de edernahme des Unterſtaatsſekretärpoſtens im bri⸗ 
N r inijterium turd) den bisherigen engliſchen Bot: 
* t dadurch auf gie künftige Haltung Englands Boler: 
W. fh. ldeidenden Einfluß haben würde. Die pol⸗ 
bezeichnet Lindſans als einen der beſten englischen 
er für die Politit in Oſteu ropa ein beſon⸗ 
ter, Habe. 


eheimnisvolle Epidemie 
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Node im öſtlichen Polen 
Ka?) n Biala⸗Podlaska im öſtlichen Polen iſt eine 


U 
tun . An ePidenrie ausgebrochen, die 300 Soldaten und 
de iche fel derſonen ergrifi. Die Krankheit äußert ſich in 
U Mi Gliederſtarre und Kopfſchmerzen. Eine militär⸗ 
95 * dis Ton aus Breſt⸗Litosk begab ſich nach Biala, um 
U ſer Epedemie feſtzuſtellen. 


u Wahl zum Bräfidentfdyafts- 
Kandidaten 
anf ie Abſtimmung im republikaniſchen Parteikon⸗ 
and ns City ergab für Hoover 837 Stimmen. Die 
N daten erhielten zuiamnıen 247 Stimmen, bei fünf 


| 


englische Botſchafter bei Biliudsti 
9 u. 
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näckſten Tagen zu der volksparteilichen Forderung Stellung 
nehmen und über den mehrfach gebrauchten Begriff „geweſene 
Zeit“ eine Erklärung abgeben würden, die ein Kompromiß er⸗ 
möglichen. Wie die „Voſſ. Zeitung“ zu berichten weiß, ſind der 
Führer der preußiſchen Zentrumsfraktion, der Abg. Dr. Heß. 
und der Woͤhlfahrtsminiſter Hirtſiefer telegraphiſch nach 
Berlin zurückgerufen worden, um an den Verhandlungen der 
preutziſchen Regierungsparteien teilzunehmen. 


Hindenburg iſt befriedigt 
Das Reichstagspräſidium beim Reichspräſidenten. 

Berlin. Amtlich wird gemeldet: Das neugewählte Präſi⸗ 
dium des Reichstages, die Herren Abg. Loebe, Eſſſer und 
Kardorff ſtatteten Freitag vormittag dem Reichspräſidenten 
einen Beſuch ab. Präſident Loebe berichtete dem Reichsprä⸗ 
ſidenten über die geſtrigen Wahlen und ſtellte das Präſidium 
in ſeiner neuen Form vor. Der Reichspräſident gab ſeiner 
Genugtuung darüber Ausdruck, daß der bisherige 
Reichstagspräſident auch weiter die Leitung des Reichstages 
inne habe, begrüßte die anderen Herren und ſprach ſeine 
guten Wünſche für den Fortgang der Arbeiten des Reichs⸗ 
tages aus. 


Raipntins Tochter klagt 
Gegen den Mörder Juſſupoff. 

Paris. Die Tochter Raſputins, eine verwitwete Frau Boris 
Solopiew, hal gegen den Fürſten Felix Juſſupoff und gegen den 
Großfürſten Dimitri Pawlowitſch, die ſie als die verantwort, 
lichen Urheber der Ermordung ihres Vaters bezeichnet, eige 
Schadenerſaßklage über 25 Millionen Francs erhoben. Frau So⸗ 
lopiew ſtützt die Klage auf das bekannte Buch des Fürſten Juſſu⸗ 
poff, in dem es über die Ermordung Raſputins ausführlich be⸗ 
richtei 


Der Reichstag auf unbeſtimmte Zeit 
verklagt 
Berlin. Der Reichstag vertagte ſich am Freitag nachmittag 
auf unbeſtimmte Zeit. Die Anberaumung der nächſten Sitzung 
wurde dem Bräfidenten überlaſſen. Auf der Tagesordnung ſoll 
die Eatgegennahme einer Erklärung der neuen 
Reichsregierung ſtehen. 


Maſſenentlaſſungen im Ruhrbergbau 

Rechlinghauſen. Das zuſtändige Bergrevieramt hat die 
Entlaſſung von 200 Arbeitern auf der Zeche „Waltrop“ zum 
30. Juni genehmigt. Ferner fanden hier im Beiſein aller be» 
teiligten Stellen Verhandlungen wegen Einſchränkung des Be⸗ 
triebes auf den Schachtanlagen der Zeche „General Blumen⸗ 
thal“ ſtatt. Es jollen insgeſamt bis zu 650 Leute entlaſſen 
merden. Auf der Zeche „Schlägel und Eiſen“ wurden ebenfalls 
Verhandlungen zwecks Entlaſſung von Bergarbeitern geführt. 
Hier ſollen bis zu 550 Bergleute entlaſſen werden. Die end⸗ 
gültige Entſcheidung liegt jetzt beim Regierungspräſidenten. 
Den 1000 Bergarbeitern, die auf der Zeche „Unfer Fritz“ ent⸗ 
laſſen werden ſollen, iſt heute die Kündigung zugeſtellt worden. 
Die endgültige Eniſcheidung des Demobilmachungskommiſſars 
ſteht aber noch aus. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗31l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Stimmen in dritter Leſung angenommen — Die Minderheiten geſchloſſen gegen die 
Regierung — Die Sozialiſten üben Stimmenthaltung 


Jaleskis Miſſion 


Einige Zeit hatte es den Anſchein, als wenn die polnte 
ſche Außenpolitik konſtant verbleiben und den wiederholten 
Friedensverſicherungen auch der Verſtändigungswille mit 

ußland und Deutſchland folgen wird. Wer aber die Ent⸗ 
wicklung der Dinge auf Grund der verſchiedenen Erklärun⸗ 
gen des polniſchen Außenminiſters beobachtet, wird leider 
die Feſtſtellung machen müſſen, daß in den letzten Wochen 
eine Nervoſität in Warſchau in allen außenpolitiſchen Fra⸗ 
gen zu verzeichnen iſt, die auf eine Kurswendung ſchließen 
läßt. Sie tritt beſonders ſcharf ſeit der Rückkehr Zaleskis 
aus Rom in Erſcheinung, die mit Muſſolini gepflogenen 
Unterredungen ſcheinen ernſterer Natur zu ſein und letzten 
Endes auch zur Abkühlung der Beziehungen in Paris bei⸗ 
getragen zu haben. Der Sinn der Romreiſe des polniſchen 
Außenminiſters kann ja nur in Zuſammenhang mit der pol⸗ 
niſch⸗zumäniſchen Waffenfreundſchaft gedeutet werden, Des 
ren Ziel nichts anderes als eine Abwehr gegen eventuelle 
ruſſiſche Abſichten iſt. Aber Muſſolini hat ſeine Fäden auch 
nach Ungarn gesponnen, und hier iſt die Freundſchaft für 
Polen neueren Datums, während die halb und halb vorge⸗ 
täuſchte Freundſchaft zur Tſchechoflowakei von Warſchau 
aus eine förmliche Abkühlung erfahren hat, jo daß auch Dr. 
Beneſch, der Uebereifrige, ſich bemühte, vor einigen Wochen 
in Berlin gutes Wetter zu machen. Aber die Zuſammen⸗ 
hänge Muſſoliniſcher Intrigen gegen die „Kleine Entente“ 
intereſſieren hier weniger, wichtig bleibt, daß Polen ſelbſt 
den Weg nach Rom gejucht hat und zwar in deutlicher Abs 
kehr von Paris, nachdem dort doch immer mehr die deutſch⸗ 
Tranzöfijhe Verſtändigung feſten Fuß faßt. Es wäre ver⸗ 
fehlt, ſchon heut ſagen zu wollen, wann das Endziel dent⸗ 
ſcher Außenpolitik, die Räumung der beſetzten Gebiete, er⸗ 
reicht wird. Aber ſchließlac nähert man ſich auch dieſem 
Punkte, und das hat in Warſchau eine unerwartet heftige 
Nervoſttät hervorgerufen. Man ſieht im Linksruck in 
Deutſchland eine weitere Gelegenheit, die beſetzten Gebiete 
zu befreien und der Stern Poincarees, die Hoffnung aller 
Nationaliſten in Warſchau, iſt durchaus nicht jo feſt. wie 
man vielfach annimmt. 

Während man nach der Rückkehr Zaleskis aus Rom er⸗ 
wartete, daß er viel über diefe geheimnisvolle Reiſe erzäh⸗ 
len werde, kam zur Ueberraſchung in einem Expoſee des 
Außenminiſters Polens Intereſſe an der Rheinlandfrage 
zum Ausdruck. Die Räumungsfrage iſt gewiß ein Problem, 
an welchem außer den Siegerſtaaten auch noch andere 
Mächte intereſſiert find. Ob es klug war, gerade nach dein 
Sieg der Linksparteten im Reich polniſcherſeits die Frage 
aufzuwerfen, ſei dahingeſtellt. Die deutſche Preſſe Hat ein⸗ 
mütig erklärt, daß man ſich am allerwenigſten in dieſer 
Frage etwas von Polen dreinreden laſſen werde, und in 
Warſchau hat man dieſen Wink auch gut begriffen. Denn 
der polniſch⸗deutſchen Verſtändigung widmete der Außen⸗ 
miniſter einige korrekte Worte, mit frommen Wünſchen, was 
bald folgen möge, ohne zu zeigen, welches Entgegenkommen 
polniſcherſeits zu erwarten iſt. Wer an eine leichtere Ver⸗ 
ſtändigung mit dem neuen Kabinett glaubt, der verkennt 
vollkommen die Situation, in welcher ſich das Reich befin⸗ 
det. Zugeſtanden, daß Deutſchlands Aufſchwung in den 
letzten Jahren in Polen nicht gerade freundlich aufgenom⸗ 
men wird, Und wir erinnern uns deſſen noch recht wohl, 
als zur Rheinlandräumung ſelbſt dem ſozialiſtiſchen „Ro⸗ 
hotnif“ eine . paſſierte, die allerdings von dem 
jetzigen Chefredakteur Niedzialkowski entſchieden korrigiert 
9 Es iſt trotz aller Verſicherungen in polniſchen 

inkskreiſen doch nicht zu leugnen, daß Deutſchlands Auf⸗ 
ſchwung hier immer mit der Stärkung des „Erbfeindes“ 
gleichgewertet wird. Daß dieſe Nervoſität Platz greift, 
nachdem der polniſch⸗litauiſche Streit nicht jo leicht beizu⸗ 
legen iſt und die Verhältniſſe mit Rußland immer auf neue 
Schwierigkeiten Sr Warſchau doch zur alten franzöſt⸗ 
ſchen Liebe zurückkehrt, iſt alſo durchaus verſtändlich. 

Der solalle Außenminiſter hat nun den Beſuch der 
Völkerbundstagung zum Anlaß genommen, um in Paris die 
alte Freundſchaft wieder herzuſtellen. Nach der Romreiſe 
iſt er dort ſehr kühl aufgenommen worden, trotz aller Feſt⸗ 
lichkeiten und Bankette, die man während ſeines Beſuches 
veranſtaltet hat. Offen gab die polniſche Preſſe zu, daß Za⸗ 
leskis Miſſion in enger Beziehung zur deutſch⸗franzöſtſchen 
Verſtändigung beigetragen hat. Und wären nicht einige 
Entgleiſungen, die auch einem gewiegten Diplomaten, wie 
Zalesti, einmal paſſieren können, man hätte dieſe Nariſer 
Reiſe weniger tragiſch genommen. Aber auch hier widmete 
der polniſche Außenminiſter in ſeiner Geſchäftigkeit dem 
Rheinlandproblem einiges Intereſſe und hat, Jagen mir das 


offen heraus, bei Briand angeſtoßen, bei Poincaree Ver⸗ 
ſtändnis gefunden, aber in der offiziellen Preſſe einen klei⸗ 
nen Rüffel erhalten, von Linkskreiſen nicht zu reden, die 
gerade in Zaleskis Sorgen mehr als ein nervöſes Symptom 
jelen und auf die innerpolitiſche Entwicklung der polniſchen 
Republik hinweiſen. And man wird das plötzliche Auf⸗ 
tauchen Pilſudskis nicht ohne engere Beziehungen zu den 
Reden Zaleskis bringen dürfen. Wie immer man hier aber 
auch Kombinationen anſtellen darf, ſicher iſt, daß man in 
Warſchau ernſtlich an Frankreichs Freundſchaft appelliert, 
die Räumungsfrage in enge Beziehungen zur Garantie der 
polniſchen Weſtgrenzen zu bringen. In dieſem Sinne hat 
der polniſche er Parſſer Rei in Paris interveniert, und die 
Fortſetzung der Pariſer Reiſe nach Brüſſel gilt dem gleichen 
Zweck. Man wird Polens Haltung durchaus verſtehen, ſich 
aber doch nicht der Taktik anſchließen können, die man jetzt 
in Warſchau eingeſchlagen hat. War es möglich, bei der 
deutſchen Regierungserklärung über die ſtreitigen Grenz⸗ 
fragen auszuweichen, ſo wird man jetzt in Warſchau wohl 
Töne hören, die alles andere, als nach einer baldigen Ver⸗ 
ſtändigung Sehnſucht erklingen laſſen. Deutſchland hat nicht 
ſeine Außenpolitik derart eingeſtellt, um ſich polniſche Ein» 
miſchungen gerade in der Grenzfrage gefallen zu laſſen. 
Und wenn das ganze Problem verschärft wurde, jo nur durch 
die Unvorſichtigkeit, die der polniſche ee in 
Paris eingeſchlagen hat. Selbſt ein jo polenfreundlich ein- 
geitelltes Blatt wie die „Voſſiſche Zeitung“ ſpricht von Ent⸗ 
gleiſungen, und die deutſchnationale Preſſe wird bald ihren 
Zug gegen den polniſchen Erbfeind eröffnen können. Lie⸗ 


ber Zaleski hätte geſchwiegen und die Dinge ſich ſelbſt ent⸗ 
wickeln laſſen! 
Die Deutſchen in Polen zählen ohne Ausnahme zu 


denen, die den Tag hexbeiſehnen, an welchem ſich eine ehr⸗ 
liche Verſtändigung zwiſchen den beiden Nachbarn, die wirt⸗ 
ſchaftlich aufeinander angewieſen ſind, vollziehen wird. 
Sewiß wird auch hier nicht geleugnet, daß große Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden ſind. Aber uns fehlt der Glaube, 
daß außer den polniſchen Sozialiſten und einigen konſerva⸗ 
tiven Großgrundbeſitzern der gute Wille zur deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verſtändigung fehlt, das RE nicht aus⸗ 
genommen. Man weiß wohl in Warſchau genau, daß ſelbſt 
die deutſchen Sozialiſten heute nicht offen erklären können, 
daß fie auf jede Grenzreviſton für immer im Oſten ver⸗ 
zichten. Und je mehr man in Warſchau auf ein Oſtlocarno 
drängt, um ſo ehrhel wird auch hier die Antipathie gegen 
Polen. Die Mehrheit der Sozialiſten wünſcht eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen und glaubt, daß auch die ſchwierigſten 
Grenzfragen mit der Zeit geregelt werden dürften, wenn 
Polen erſtens der deutſchen Minderheit freieſte Entwick⸗ 
lungmöglichkeit gibt und weiter, wenn man polniſcherſeits 
mit kleinlichen Schikanen aufhört, die den Willen zu gut⸗ 
nachbarlichen Beziehungen hemmen. Gewiß gibt es auch 
im Reich Elemente, die in Polen den Erbfeind ſehen und 
ſelbſt mit den ruſſiſchen Bolſchewiſten gemeinſame Weltre⸗ 
volution machen würden, wenn es gegen Polen geht. Ader 
das iſt ſo ein Teil des Windes, der in Warſchau gegen den 
deutſchen Erbfeind geſät wird und nun durch die Geſtänd⸗ 
niſſe des Außenminiſters Sturm entfachen wird. Der pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Verſtändigung hat Herr Zaleski einen ſchlech⸗ 
ten Dienſt mit ſeinen Pariſer Reden erwieſen, feine Er⸗ 
wartungen werden nicht enttäuſcht, der Handelsvertrag 
wird auch unter dem Linkskurs in Deutſchland noch lange 
Zeit ein frommer Wunſch bleiben. N 


Die Klinik in der Luft 
Die Plattform am Luftballon. 

Profeſſor Oppell, Direktor des Metſchnikoff⸗Hoſpitals in 
Leningrad, hat, wie er jetzt bekanntgibt, einen Plan zur Er⸗ 
richtung der wohl erſten „Luftklinik“ in der Welt entworfen. 
Dieſe Klinik ſoll aus einer großen Plattform beſtehen, die, von 
vier Rieſen⸗Luftballonen getragen, in der Luft hängt und durch 
einen mächtigen Anker am Erdboden befeſtigt iſt, um nicht in 
den Luftraum hin weggetrieben zu werden. Dieſe Plattform, 
die durch Glaswände gegen die Winde geſchützt werden ſoll, 
wird in einer für Tuberkuloſekranke geeigneten Höhe angebracht 
werden. — Wie Profeffor Oppell betont, findet ſich die reine 
Luft, die Tuberkulöſe in Gebirgsorten einatmen, ebenſo in Le⸗ 
ningrad und jeder anderen Stadt in entſprechender Höhe vor. 
Es handelt ſich nur darum, die Patienten in die erforderliche 
Höhe zu bringen. Eine Luftklinik, wie er ſie plant, wird nach 
der Anſicht des ruſſiſchen Mediziners billiger und zweckmäßiger 
als bisher von den Aerzten angeordnet werden, ſein. 


Prinzeſſin Taijana. 


Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 


Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 
57. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Wir fahren bis Simbirsk durch,“ antwortete es vom 


Dampfer. 
5 Bogorodska liegt Ware.“ 
aß ſie liegen.“ 


„Es find eilige Hachen. Iſt etwas dabei zu verdienen.“ 


„Werden ſehen. 


Als der Dampfer ſoeben die Taue löſen wollte, jagten 


einige berittene Poliziſten der Brücke zu. An der Spitze ritt 
Wege von Kaſan, holperte der 


Leo. Weit hinten, auf dem 


Wagen mit dem Kreiskommiſſar im Dunkel der ſchlammigen 
Straße heran. Leo hatte die Aufgabe, den Dampfer, deſſen 
Ankunft ein Bote gemeldet hatte, bis zur Ankunft des Vor⸗ 


geſetzten aufzuhalten. 


„Iſt das Tau eine Primrolle, daß ihr mit den Zähnen 
darauf herumbeißen müßt?“, ſchrie der Kapitän herunter. 


wer los, ſonſt reiß ich die Pflöcke weg.“ 


alt!“ rief Leo in den Hampferſchacht hinein. „Es gibt 


no 


etwas zu erledigen. Schieben Sie die Planken zurück.“ 


Der Kapitän ſchrie etwas Unverſtändliches von oben zu⸗ 
rück, war der verſchlafene Matroſe für eine Bewilligung des 
ausgeſprochenen Wunſches halten mochte. Denn er legte die 


Laufbrücke wieder um und ließ Leo mit ſeinen 
herüber. 


euten 


Wie ein ſchweißender Tiger kam der Kapitän herunter⸗ 


poltert auf Leo zu. Der legte wie von ungefähr 


e wei 
ga ſeiner rechten Hand auf die Herzgegend, worauf der 


apitän, im Handumdrehen gezähmt, den — frei gab. 
e 


„Der Kreiskommiſſar will eine Beſichtigung 


8 Damp⸗ 


fers vornehmen,“ erklärte Leo. „Man vermutet hier Flücht⸗ 


linge, die wir lange vergeblich geſucht haben.“ 


„Und hoffentlich noch lange vergeblich ſuchen werdet,“ 
brummte der Kapitän. „Was Eure Behörde ſucht, iſt mein 


Freund. Die Schufte laufen frei herum.“ 


petze 


„Pſcht,“ warnte Leo den Unvorſichtigen. „Meine Leute 
en.“ 


Das iſt Paris 


Das Haus der Provinzler. 

Die Provinzler von Paris, man zählt deren mehrer Hun⸗ 
derttauſend, bemerkt der „Excelſtor“, wollen ſich ein eigenes 
Haus bauen. Sie wollen ſich ſchon lange ein eigenes Haus 
bauen, aber nun haben ſie ein Komitee gegründet, haben einen 
Vorſitzenden, das heißt einen Präſidenten gewählt, einen In⸗ 
genieur der Eiſenbahngeſellſchaft Paris Lyon, Mditerranee. 
Nun wird man über das Haus der Provinz beraten. Man wird 
Untergruppen bilden, nach den einzelnen franzöſiſchen Departe⸗ 
ments. Die Untergruppen werden ihre Vorſitzenden wählen, die 
Vorſitzenden werden ein Komitee bilden und in einigen Jahren 
wird man vielleicht ein „Haus der Provinzler“ in Paris haben. 
Hoffen wir, jagt der „Excekſior“, daß die Provinzler von Paris 
ihr Haus bald haben werden. Wenn es nicht im „Exeelſior“ 
ſtünde, könnte man glauben, die Sache mit den Komitees und 
ihren Vorſitzenden ſei eine Berliner Angelegenheit, aber es 
kann kein Berlin ſein, denn in Berlin müßte man ein Haus 
für die Berliner, es ſoll deren einige Hunderttauſend geben, 
und nicht für die Provinzler, bauen. 

Wenn das noch in Paris 

Herr Carles Nocalus hat einen neuen Weltrekord im Tan⸗ 
zen aufgeſtellt. Er hat 200 Stunden, wie man ſagt, getanzt. 
Bloß zu ſeinem Vergnügen, bloß zum Sport, bloß der Ehre 
wegen, ſagt die Pariſer Preſſe. Das wäre nicht weiter auf⸗ 
regend, wenn jemand acht Tage und acht Nächte getanz hätte, 
aber Charles Nicolaus hat dieſen Tanzrekord in Marſeille auf⸗ 
geſtellt, und nun ſagt die Pariſer Preſſe: „Wenn ſich das noch 
in Paris ereignet hätte.“ Tanzen, das iſt die einzige Zer⸗ 
ſtreuung, wenn es regnet und deshalb hat man auch in dieſem 
Sommer viel in Paris getanzt, aber 200 Stunden tanzen 
und außerhalb von Paris, das gehört in die Rubrik der den 
Pariſern unverſtändlichen Ereigniſſe. 

Der Rauch und die Wollenkratzer. 

Man hat nicht viel Sympathie für Wolkenkratzer in Paris. 

Der Eiffelturm genügt allen diesbezüglichen Anſprüchen. So 


nicht. Aber nun iſt's ganz bedenklich. Der Herr P 


ſonval hat vor einigen Tagen der Akademie des 


1 


Aer 


eine Denkſchrift über den Rauch von Paris überrei Armes, 


auf dem Eiffeltum gemeſſen und am Fuß des 


hat die Luft über Paris und die Luft in Paris MN Ei 1 
das Ergebenis: Die Menge von Kohlengas am Juß ure 
turmes ift Igeich Null, und an der Spitze des Eiffel t 


reicht ſie ihr Maximum. Das dürfte der Todesſto 


lol 
Wolkenkratzer ſein, wenn nicht ein neuer Preſc“ in 
i 


der der Akademie eine neue Denkſchrift einrei 


hundert Meter im Umkreis nur Blumen blühen, di 
meinen keine Kohlengaſe produzieren. 


Der Champignon als Regenſchirm. 


Zur Redaktion des „Excelſior“ iſt ein neuer Leſer pt 
und hat einen Regenſchirm — nein einen Champign 
gezeigt, deſſen Schirm einen Meter Durchmeſſer ha 


Champignon alſo, den man als Regenſchirm hätte b 
nen, teilt die Redaktion den Leſern mit. 


ae 


[77 


t. 


on 


enn 


Ein e 
den Champignon kaufen zum Beweiſe, daß ſeine N 


e 
er darauf hinweiſt, daß um den Fuß des Eifſel nan 1 


17 
; 


noch kleiner und zierlicher find als der Champignon. 


Bis nach Paris. 


Ein junger und reicher Engländer, ſo erzähleln 
nach dem Boxkampf Tunney —Dempſey die Parise 


wohnte ſeit einigen Tagen in einem der erſten Hotel 


an 


durch die Berichte über den bevorſtehenden Boztamp, 


lid) in Hemdsärmeln auf die Straße und ſchrie: 


jedem eine Million, der mit mir boxen will.“ Aber 


niemand mit ihm bozen, und fo ſchlug er dem nächſ 


Kinnhaken ins Geſicht, bis er in eine ſolenne K 


ei 


es 


wickelt war, aus der ihn ein Poliziſt erlöſte und zum Fa 


büro transportierte. Einige zwar behaupten, es ſe 


1 


paſſiert und der Kerl ſei verrückt geweſen, aber da 
ſolche, die keinen echten Pariſer Nationalſtolz beſttzen. 


Die Lachkur im Dorfe 


Preßburg. Doktor Maria Valuch, die dieſe Lachkur erfand 
und in den kleinen, [lowakiſchen Dörfern bei Hunderten von Pa⸗ 
tienten in Anwendung brachte, ging von einer prachtvollen 
Grundidee aus. Sie ließ ſich das Honorar für die Behandlung 
im voraus bezahlen. Was durchaus nichts Verdächtiges iſt, ſon⸗ 
dern mit zur Kur gehört. Mancher Kranke kann ſich aus Furcht 
vor der Doktorrechnung nicht erheitern, mancher wagt nicht eins 
ae, geſund zu werden. Wer aber ſchon gezahlt Hat, kann ruhig 
achen 


Maria Valuch hatte noch mehr ſolch hervorragende Ideen, 
unter anderem auch die, ſehr ſchön zu ſein, ſehr ſchlank nud ſehr 
elegant und auch ſelbſt wunderſchön zu lachen. Sie konnte aber 
uuch ernſt jein. Zu dieſem Zweck trug ſie dann eine große Brille 
mit Horneinfaſſung. So oft ſie in einem dieſer kleinen Dörfer 
eintraf, galt ihr erſter Beſuch dem Staroſten. 

„Ich komme geraden Weges aus Berlin,“ ſagte ſie, indem 
ſie ihre ſeidenbeſtrumpfte Beine übereinanderſchlug, „und bringe 
eine Botſchaft der deutſchen Reichsregierung. Dieſe Regierung 
hat mich damit betraut, meine Heilmethode auch in der Slowa⸗ 
kei zu verbreiten. Ich bitte alſo, Herr Richter, laſſen Sie im 
Dorf austrommeln, wer an Sicht, Rheumatismus leidet, und 
wer magenkrank iſt, möge ſich unverzüglich bei mir melden.“ 

Der Dorfſchulze fühlte ſich durch den Beſuch hochgeehrt und 
auch dadurch, daß ſelbſt die Berliner Regierung an ihn gedacht 
habe. And er beeilte ſich, die Botſchaft austrommeln zu laſſen. 
Die Staroſten der Dörfer im Kreiſe Malacka, im Zupanat 
Neutra, waren noch dienſteifriger. Sie ordneten einfach an, daß 
jeder ganz geſunde Kranke, ebenſo wie der, der nur auf Krücken 
gehen konnte, verpflichtet ſei, zur Behandlung zu erſcheinen. 

Behördliche Reklame iſt jedoch noch nicht alles. Es ging 
aber die Kunde, Fräulein Doktor habe eine luſtige Maſchine, 
die heile, indem ſie die Menſchen zum Lachen bringe. Selbſt der 
ſäuerlichſte Magenkranke beginne ſchon im erſten Augenblick der 
Kur zu lachen. Und wer lacht, beginnt zu geſunden. 

Das Volk drängte ſich zu dieſer Lachkur. Gichtkranke, Rheu⸗ 
matiker, Magenkranke, wer an Arterienverkalkung litt, alle woll⸗ 
ten lachen und lachend die Geſundheit gewinnen. Das Lachen 


Ein Wagen ratterte auf die Brücke. Kurz darauf tauchte 
die gekrümmte Geſtalt des Kreiskommiſſars aus der FJin⸗ 
ſternis auf. Er ſtützte ſich jetzt auf einen Stock, die Beine 
ſchienen im oberen Teil N eworden zu ſein. 

„Es hat keinen Zweck, von Ihnen die Beflogiertifte zu 
verlangen. Die ich ſuche, ſtehen doch nicht ſagte der 
Kreiskommiſſar. f a 

„Sie ſcheinen hier fremd in dieſer Gegend zu fein, Herr 
Kreiskommiſſar. Wir führen über unſere Paſſagiere keine 
Liſten. In Ihren Gefängniſſen hat das Sinn, hier kann 
jeder ohne Taufſchein und Fingerabdruck mitfahren. 

„Iſt alles in Vorbereitung, Herr Kapitän, kommt noch. 
Aber eine Zeichnung von gem Den ha en Sie doch? 
Mit einem roten Kreuz bei der Geheimkammer? 

„Not iſt das Kreuz gerade nicht, aber ein blaues hat 
ſchon mancher davor mit dem Tauende bekommen.“. 

„Ich ſcherze keinesfalls, Herr Kapitän. Führen Sie mich 
bitte zur Geheimkammer.“ 

„Oter gibt es keine Geheimkammer , 0 

„Sollte ein Kapitän ſo wenig Beſcheid auf ſeinem 
eigenen Dampfer willen?“ 4 l 
15 9 weiß nur, daß da, wo Sie ſtehen, eine Waſſer⸗ 

appe iſt.“ 

Der Kreiskommiſſar trat mit heftigen Geſichtszuckungen 
einen Schritt zur Seite. 5 

„Nun, Herr Kapitän,“ ſagte der Kreiskommiſſar, etwas 
geſtochen, „dann werde ich Sie über den Schlupfwinkel auf 
Ihrem ſauberen Kaſten aufklären. Ff das hier der Lade⸗ 
raum?“ Er deutete mit dem Krückſtock in die finſtere Waren⸗ 
halle des Dampfers. 

„Sie haben es erraten. Das iſt er.“ 

Wir haben Beleuchtung nötig, Herr Kapitän.“ 

Der Matroſe drehte das elektriſche Licht an, worauf der 
Kreiskommiſſar vorſichtig, jeden Schritt fühlend, vor⸗ 
anſchritt. 

Wollen Sie bitte dieſe Ballen und Kiſten, das ganze 
Gerümpel hier forträumen laſſen?“ 

„Das habe ich mit Mühe dort aufgeſtapelt. Wenn Sie 
ſchwitzen wollen, können Sie's auf andere Art leichter und 
beſſer erreichen. 


rin, 


nahm ſeinen Ausgangspunkt in der Hand des Pali 
Sräuleh, 
3 


endete im Fäuſtchen des Fräulein Doktor. 


drückte dem Kranken den Metallgriff einer Elektri 


in die Hand und ſowie der Strom dort zu kribbeln 
gann auch der Patient zu lachen. 


en 


lange nicht ein höherer gebaut iſt, rührt ſich der Le 


5 


dann ein Lachkrampf geworden war, war die Kur aud 


Ende. 

„Sie können ſich „geheilt“ entfernen“, ſagte 
und ſetzte ſchon den neuen Patienten ver die 
maſchine. 
als geheilt entlaſſen. Und lachend. 


ſie zum Lachen. 


anwaltſchaft Maria Valuch als falſchen Doktor und u 7 
lerin verhaften ließ, lachen die Dörfer in der Slowa alu f 
moch. Jetzt allerdings nur die anderen, die Maria 2 4 


zum Lachen gebracht hatte. 


Nach fünf bis zehn Minuten wurde dann © 
So heilte Dokti 
Valuch eine ganze Menge Dörfer in der Slowakei u 
Und ſelpſt jetzt, da die Preßburger 


„Sehen Sie mal — das it die ſchöne Eva, die 


Bekannten nur „der Pfau“ genannt wird.“ 
„Hm — bezieht ſich das auf ihre Stimme?“ 


„Sie machen Schwierigkeiten, Herr Kapitän. Ein 7 
Wirkungsfeld hat, 
erftändn! 


egenbringen. Ich werde die Sachen durch meine 1 
nige 


der ſelbſt Polizeigewalt auf ſeinem 
Bu ſchweren Beruf der olige mehr 
orträumen laſſen.“ 

„Ich werde Sie in Ihrem ſchweren Berufe 


gen 


dern. Vorausgeſetzt, daß Alles wieber an ſeinen Ort Ffm 
Einem W̃ Es Kreiskommiſſar gegerchefd I w 


ih die Beamten an die unangenehme Arbeit. 
ebenfalls zugreifen wollte, hielt der Vorgeſetzte zur 

Endlich war die Holzwand frei. 

„In dieſer Wand befindet ſich eine geheime 
Kapitän,“ ſagte der Kreiskommiſſar mit hämiſche 
„Wollen Sie die Güte haben, uns den Zugang zu 
Allerheili je zu öffnen?“ 

„Das iſt mir unmöglich.“ 8 

„Den Grund, weshalb Ihnen das unmögli 
ich zu kennen.“ 
io bin neugierig.“ 

„Weil hinter dieſer Wand Verbrecher verſteckt 
Kapitän, Verbrecher, die ich von Ihnen im N 
Republik ſofort ausgeliefert verlange.“ 


2122 2 2 2 inen 
Der Kapitän riß ſeinen durchaus nicht klei Rag 1 


auf und brüllte ein herzhaftes Lachen durch die = 
„Wenn Sie meinem Wunſche nicht gutwillig 

men, Herr Kapitän, werde ich die Wand gewaltſam 
„Das 0 Sachbeſchädigung, Herr Krelskommt 


N 
um die Geſchichte kurz zu machen? Sie irren, in Dicht 


befindet ſich keine Tür. Hier, an der anderen Sei 
Die haben Sie aber eben vollpacken laſſen.“ 
Der Kreiskommiſſar hüſtelte verlegen und ga 


rechter Verſchlag, der nichts Geheimnisvolles an 
Der Kreiskommiſſar ſtocherte mit ſeinem Sto 
1 herum, ohne auf eine Prinzeſſin oder einen 
zu ſtoßen. e 
„Haben Sie noch andere weniger zugängliche, 
auf Ihrem Dampfer Herr Kapitän?“ fragte de 
kommiſſar. (Fortsetzung 
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Die Eiſenbahnkakaſtrophe bei Nürnberg 


"ber Nacht vom 9. zum 10. Juni iſt der D-Zug München —Frankfurt a. M. beim Bahnhof Siegelsdorf 18 Kilo⸗ 
meter ven Nürnberg entfernt, entgleiſt. 28 Tote und 18 Verletzte waren die Opfer. 


0 r 


Der neue Reichskanzler? 


Hermann Müller⸗Jranken, der Führer der D. S. P., 
der nom Reichspräſidenten von Hindenburg mit der Bildung der 
Reichsregierung betraut wurde. 


An dieſer Stelle der Strecke Nürn⸗ 
berg Würzburg ereignete ſich das 
Unglück. 


— 


rr. 


— 


— 


Wie wird Nobile gerettet? 


een Punkt, das Nordkap von Spitzbergen, muß die Beſatzung 
der „Italia“ erreichen. 


pe. N. 5 
2 8 
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. Fünfzig Jahre „Berliner Kongreß“ 
n. Juni bis 13. Juli 1878 wurde in Berlin unter Deutſchlands Vorſitz die als „Berliner Kongreß“ bekannte Konferenz 
hben topäiſchen Großmächte abgehalten, die die politiſche Geſtaltung Oſteuropas für mehrere Jahrzehnte feſtlegte. — Im 
1 Der Berliner Kongreß“ von Anton von Werner. Links ſitzend: der ruſſiſche Premierminiſter Fürſt Gortſchakow, 
a 3 ihm ſtehend der engliſche Premierminiſter Lord Beaconsfield. In der Mitte Fürſt Bismarck, links neben 
r öſterreichiſch⸗ungariſche Außenminiſter Graf Andraſſy. Ganz rechts der türkiſche Bevollmächtigte Mehemed 
ö Ali Paſcha. 


a 


Auch fie will über den großen Teich 
fliegen — 
aber von Weiten nach Oſten. — Thea Raſche, die bekannte 
deutſche Kunſtfliegerin, hat in Neuyork erklärt, daß ſie alle Vor⸗ 
bereitungen für einen Flug Neuyork—Berlin beendet habe und 
ſtarten werde, ſobald die Wetterlage es erlaubt. 


„Die Aegypkiſche Helena“ 


E dent fand in der Dresdener Staatsoper die Uraufführung von Richard Strauß’ neuer Oper „Die ägyptiſche Helena“ 


N 
Sale zen ſtammt von Hugo von Hoffmannsthal, der ſchon jeit Iaugen Jahren der Mitarbeiter von Richard Strauß iſt. Die kechniſche Hochſchule in Dresden 
rung, die ohne Zweifel das größte diesjährige Ereignis auf der Opernbühne darſtellt, war ein großer Erfolg. — beging vom 4.—6. Juni die Feier ihres hundertjährigen 
Stehend: Eliſabeth Reihberg als Helena (rechts), Maria Uajdl als Aithra. Bestehens. 


Obwohl die Vererbungsforſchung zu 
unferen jüngſten Wiſſenſchaften gehört, hat 
15 bereits Ergebniſſe gezeitigt, die nicht nur 
ür Landwirtſchaft und Gartenbau von 
größter Bedentung find, ſondern des all⸗ 
1 Intereſſes ſicher ſein dürfen, weil 
8 deten Endes jeden von uns angehen. 

r. F. 


hriſtianſen⸗ Weniger, 
Dozent 


am Inſtitut für Vererbungs⸗ 
orſchung in Berlin (einer Abteilung des 
aiſer Wilhelm⸗Inſtituts) erläutert hier an 
Hand ſinnfälliger Beifpiefe, wie fie praktiſch 
auszuwerten find. 


Von jeher hat ſich die Menſchheit mit Fragen der 
Vererbung beſchäftigt, handelt es ſich doch hier um 
Probleme, die in das Leben jedes einzelnen tief eingreifen. 
Aber erſt ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts gibt es eine 
wirkliche Vererbungswiſſenſchaft. Sie hat ſich allerdings 
außerordentlich ſchnell entwickelt und ihre Ergebniſſe ſind 
nicht nur von Wichtigkeit für rein menſchliche Fragen, 
ſondern erreichen auch in der angewandten Vererbungs⸗ 
lehre, der Tier⸗ und Pflanzenzüchtung eine große prak⸗ 
tiſche Bedeutung. Hier follen kurz die wichtigſten Reſultate 


D 
| 
999 9999 IH) 18-26 mm 


Gleiche Erbanlage, aber verſchiedenartige 
- Lebensbedingungen. 
Die Abbildungen zeigen, wie ſich dieſelbe Bohne unter 
ſehr günſtigen Entwicklungs bedingungen (oben) und unter 
ungünſtigen (unten) entwickelt. 


Die verſchiedenartigen Er⸗ 

gebniſſe dürfen nicht darüber 

hinwegtäuſchen, daß die Erb⸗ 

anlage uu verändert ge: 
blieben iſt. 


599 99 9 99990 


der Forſchung beſprochen und daraus die Folgerungen 
für Landwirtſchaft und Gärtnerei gezogen werden. 

Als erſtes wichtiges Ergebnis, das ganz 
im Gegenſatz zu der früher herrſchenden 
Anſchauung ſteht, iſt anzuführen, daß die erblichen 
Anlagen ſehr konſtant und durch das Leben des 
Einzelweſens nichtbeeinflußbar ſind. Alle die Eigen⸗ 
ſchaften, die ſich ein Individuum in ſeinem Leben erwirbt, 
ſind alſo nicht erblich. Zerteilt man eine gewöhnliche 
Lö wenzahnpflanze und ſetzt die eine Hälfte in der Ebene, 
die andere im Hochgebirge aus, ſo entſtehen zwei ganz 
verſchiedene Pflanzen, die ſelbſt ein Botaniker nicht mehr 
als zuſammengehörig anſehen würde. Auch wenn die 
Pflanzen Generationen hindurch an dem neuen Standort 
bleiben, verlieren ſie die durch ſtarke Sonnenbeſtrahlung 
hervorgerufenen Eigenſchaften ſogleich, wenn ſie wieder 


Y 


Züchtung neuer Naſſen durch Kreuzung. 
Unter den Enkeln eines weißen, langhaarigen Meer: 
ſchweinchens und eines ſchwarzen. kurzhaarigen, befinden 
ſich ſtets auch ſolche, die weiß⸗kurzhaarig und ſchwarz⸗ 

Ianghaarig find, 


in die Ebene gebracht werden, und bald ſind ſie von den 
hier wachſenden Schweſterpflanzen in nichts mehr unter⸗ 
ſchieden. Die Wuchsform, die fie ſich auf der Berghöhe 
einfluß. hatten, hat alſo ihre erbliche Anlage nicht be⸗ 
einflußt. 

Hat man ganz reines Material, wie etwa die Nach⸗ 
kommen einer erblich einheitlichen, ſelbſtbefruchteten 
Pflanze oder die Nachkommen einer Kartoffelſtaude oder 
ähnliches, ſo kann man ſelbſt durch ſtrengſte Ausleſe keine 


Veränderung mehr erreichen; denn was wir auswählen.! 


können, ſind ja immer nur 

Einzelweſen, die durch zu⸗ 

fällige äußere Einflüſſe ab⸗ 

weichend geformt wurden. 0 
Und die ſo entſtande⸗ 
nen Anderungenſind 
nicht erblich. 

Jedes Einzelweſen erhält 
ſeine Geſtalt alſo durch die 
erbliche Anlage und weiter 
durch die auf dieſe wirkenden 
Außenbedingungen. Ich erbe 
alſo nicht eine beſtimmte 
Körpergröße von meinen 
Vorfahren, ſondern lediglich 
die Anlage hierfür. Wie⸗ 
weit dieſe Anlage ſich aus⸗ 
wirken kann, hängt dann noch 
von den Verhältniſſen ab, 
unter denen ich auſwachſe. 
Unſere erſte Abbildung zeigt 
zum Beiſpiel Bohnen, die 
erblich einheitlich ſind, die 
eine Hälfte wurde aber auf 
gutem Boden, die andere auf 
Sand gezogen. So ent⸗ 
ſtanden zwei ganz verſchie⸗ 
dene Bohnenfelder. 1 

Weiter ſeien hier die Gefetzmäßigkeiten erwähnt, die 
zuerſt der Auguſtinermönch Gregor Mendel bei der 
künſtlichen Kreuzung (Baſtardierung) fand. Kreuzt man 
nämlich eine ſchwarze Hühnerraſſe mit einer weißen, ſo 
erhält man blaue Tiere. Läßt man dieſe ſich untereinander 
paaren, ſo wird ihre Nachkommenſchaft zu einem Viertel 
ſchwarz, zur Hälfte blau und zum letzten Viertel weiß. 
Die ſchwarzen und die weißen Hühner züchten rein weiter, 
während die blauen immer wieder im gleichen Verhältnis 
ſchwarze und weiße abſpalten. h 

Kreuzen wir weiter ein ſchwarzes, kurzhaariges 
Meerſchweinchen mit einem weißen, langhaarigen, und 
laſſen die daraus entſtehenden Tiere ſich untereinander 
paaren, fo erhalten wir das gleichfalls hier bildlich dar⸗ 
geſtellte Ergebnis. Die Baſtarde ſind alſo ſchwarz kurz. 
Unter 16 Enkeln werden neun ſchwarz kurz, drei ſchwarz 
lang, drei weiß kurz und einer weiß lang ſein. 

Die Kreuzungsergebniſſe zeigen 
alſo, daß der Baſtard ſtets einheit⸗ 
lich iſt und entweder eine Mittel⸗ 
ſtellung zwiſchen den Eltern ein⸗ 
nehmen oder dem Vater oder der 
Mutter gleichen kann. In der 
Enkelgeneration dagegen ſpalten 
die einzelnen Elternmerkmale wie⸗ 
der rein heraus, aber, wie das 
zweite Beiſpiel zeigt, können ſie 
auch in allen möglichen Neuzuſam⸗ 
menſtellungen auftreten. (Im Bei⸗ 
ſpiel ſind neu entſtanden ſchwarz 
lang und weiß kurz.) 

Schließlich hat die Forſchung 
noch ergeben, daß auch plötzlich 
neue Erbanlagen auftreten oder 
bereits vorhandene durch uns vor⸗ 
läufig noch unbekannte Urſachen 
abgeändert werden können. Da⸗ 
durch entſtehen dann natürlich 
Einzelindividuen, die ſelbſt und in 
ihrer Nachkommenſchaft von den 
Ausgangsformen abweichen. 

Dieſe Erkenntnis macht ſich der 
praktiſche Landwirt und vor allem 
der Züchter zunutze. 8 

Für die Zwecke des Züchters iſt natürlich die Kreuzung 
die erfolgreichſte Methode. Durch ſie iſt er in der Lage, 
vorhandene Eigenſchaften miteinander zu kombinieren. 
Hat er zum Beiſpiel einen ſehr ertragreichen, aber nicht 
winterfeſten Weizen und kreuzt ihn mit weniger gutem, 
aber winterhartem, ſo wird er in der Enkelgeneration 
Formen erhalten, die ſehr ertragreich und dabei winter⸗ 
hart ſind. Allerdings handelt es ſich hier praktiſch um eine 
ſehr mühſame Arbeit, wie folgende Zahlen beweiſen: 
Nehmen wir an, daß zehn Anlagen neu zuſammengefügt 
werden müſſen, ſo entſtehen in der Enkelgeneration 
1018 576 erblich verſchiedene Pflanzen, von denen nur 
1024 rein weiterzüchten. Von dieſen werden aber nur 
einige wenige dem Zuchtziel entſprechen. 

Weſentlich gefördert wird die Kreuzungszüchtung 
durch neuauftretende Merkmale, die immer wieder andere 
Zuſammenſtellungen mit den ſchon vorhandenen ermög⸗ 
lichen. Zum Beiſpiel wurde zufällig in einer Herde ein 
lrummbeiniges Schaf geboren, das nicht einmal 
mehr über kleine Hürden ſpringen konnte. Da die 
Krummbeinigkeit ſich als erblich erwies, konnte aus ihm 


nene Naſſe 


VV 


Sinnfällige Darſtellung des Mendelſchen Vererbungsgeſetzes . 


Praktiſche Auswertung neuauftretender Erbanlagen · 
Aus einem we W krummen Beinen, die ſich als erblich erwieſen, wurde 


2 2 


eine neue Raſſe gezüchtet werden, die man in gar) 
niedrig eingezäunten Koppeln Hält. 

So werden Tiere gezüchtet, die zwar dem Menſt 
ſehr nützlich ſind, als freie Geſchöpfe in der Natur if 
ſchnell zugrunde gehen müßten. Die amerikaner 
Züchtung gibt die ſchlagendſten Beiſpiele für eine „ r 
trumpfung der Natur“, wie überhaupt die Amerikane eh 
weit größerem Maße die Bedeutung der Vererbung er 
für die Züchtung erkannten und ihr daher weit bene 
Arbeitsmöglichkeiten gaben als Europa. Drüben hat 


NN 
* n 


unter anderem in der Rindviehzucht zwei Ziele MET, 
letzten Konſequenz verfolgt: man hat getrennt eine Fl. de 
und eine Milchraſſe gezüchtet. Die Fleiſchr 
ſind zu unförmigen Koloſſen geworden, die ſogar r 0% 
nicht einmal mehr in der Lage jind, für ihre Kälber 1 
nügend Milch zu liefern, die man daher von gane 
aus der Milchraſſe nähren laſſen muß. Die beiten "id 
des Milchtyps erreichen dagegen Leiſtungen von mahnte 0 
16 000 Liter int Jahr, fie produzieren alſo an Milch ian nen 
ihr dreiſaches Eigengewicht. Dieſe Milchmaſchinen ge 
aber häufig an ihrer eigenen Leiſtung zugrunde. ürſen 
Auch der Gärtner und der praktiſche Landwirt DE gr 
heute die Erkenntniſſe der Vererbungslehre nicht DENT ra 
läſſigen. In dieſem Zuſammenhang jei noch einmal vel. 
erinnert, daß Erbanlagen durch Außeneinflüſſe nicht zur 
ändert werden lönnen, daß ſie andererſeits aber Entwis⸗ 
höchſten Entfaltung kommen, wenn ſie günſtige E N 


9 I 


. 
2 


Nee 
N) an men? 3 - e er 


die man in ganz niedrigen Koppeln zu halten 9 


lungsbedingungen finden. Selbſt ein hochgez ihr 
Maſtſchwein verkümmert natürlich bei ſchlechter Erna 
Aus einem Fleiſchrind kann man ſelbſt bei "m 
Fütterung keine hohe Milchleiſtung herausholen; 
auch dem geſchickteſten Gärtner iſt es unmöglich, au poll, 
ſchlechten, wäſſerigen Saatkartoffel hochwertige 4 1 
ware zu erzeugen. Daraus erhellt, daß bei der Tierh w 15 
und im Pflanzenbau ſtets Sorten oder Raſſen ausg ihne 
werden müſſen, die infolge ihrer Erbanlagen die an 
gebotenenen beſonderen Berhältniffe auch wirklia 11 
nutzen können. Das notwendige wertvolle Mater 
die auf den Grundlagen der Vererbungsſorſchun 
bauende Züchtung ſchaffen. nd 
Aber nicht nur für Landwirte und Gärtner a 
Ergebniſſe der Vererbungswiſſenſchaft von Be N 
Von größter Wichtigkeit find fie natürlich auch Men 2 
ziner, Juriſten, Pädagogen und nicht zum wenieen, 
die Einzelperſönlichkeiten. Hierauf näher einzugeh 


bietet leider der Raum. ige 
Dozent Dr. F. Chriſtianſen - Wes 
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Mrahütse u. Umgebung 


Kreuzottern. 
icht iſt die Zeit der Kreuzotter, der man auf den 
ion gen manchmal begegnet. Zum Glück tritt dieſe 


im nicht ſehr häufig auf, und doch ijt die Zahl der 
ien di 


1 Eh Keeuzotternbillen durchaus nicht jo klein. Man 
2 An e Kreuzotter an den dunklen, über den ganzen 
ven aufenden verſchobenen Vierecken, und auf dem 


Om Ne eine Zeichnung in gelblicher Färbung, welche 
dn eines Kreuzes hat und der Schlange Er Namen 
dern dedreuzotter lebt in Waldungen, auf Wieſen und 

mf desbalb gebe man in Gegenden, wo dieſelbe nor: 
A fie 5 barſuß. 


r 


lo ſehr klein iit, daß man ihn kaum findet. A 
Face ſt, daß man ihn kaum findet. Aber 
e 

6 lichen und Erbrechen ein. 
N pe man das betreffende Glied mit Bindfaden oder 
Nuhr, 

durch 
Nabe Glied lagert man möglichſt hoch. 

Erkrarngift Alkohol iſt, trinte man möglichſt ſofort nach 
und ung eine größere Menge Kognak oder noch hoſſer 
der Be baldmöglichſt zum Arzt. Der Alkohol ar⸗ 

te erſetzung des Blutes durch den Hiftſtoff der 

r direkt entgegen. 
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“dr 
N. Juseſtandene Geſellenprüfung. Der Baugewerkſchüler 
ul olen aus Siemianowitz, der augenblicklich die Bau⸗ 
’ erbe in Beuthen beſucht, beſtand die Geſellenprüfung im 
1852 977, 
W. Apothekendienſt am Sonntag, den 17. d. Mts., bat 
am g Und Hutten⸗Apotheke. 
ai d esmiſſionsſeſt. Am Peter Paulstage, Freitag, den 
N Ming, I. bindet in Laurahutte das Landesmiſſionsfeſt der 
KR Jen Cemelnden hatt. Eine der marlanteften Perſönlich⸗ 
W ll final, hat dabei 
fs), tesdienſt und den Nachmittagsvortrag übernommen. 


Miſſion. Herr Meiſſionsdirektot T. 
* arüber werden wir noch bekannt geben. 


e 

ene aufmerkſam zu machen und Abänderung zu 
ige en. Auch dadurch, daß die reklamierten Steuer⸗ 
e zurückgezahlt, ſondern erſt im nächſten Jahre 

J werden, entſtehen Unzuträglichkeiten. 
. K. . etterprognsſe für den Sommer. Der Krakauer 
N at ſich den Bromberger Aſtro⸗Meteorologen 
s für eine Wetterprognoſe verſchrieben, deſſen Deu⸗ 
N Der das geſamte Staatsgebiet Polens Geltung ha⸗ 
rühiahrsperiode, zumindeſt jener Jahresab⸗ 
zem dieſes verlodende Attribut beigegeben if, Ani 
1 übe genommen, uns mit der Witterung bil⸗ 
eedenzuſtellen. In einer Woche beginnt der aſtro⸗ 
ene ommer, der bekanntlich vom 21. Juni bis 23. 
das reicht. Der Bromberger Wettermacher glauht 
N Sommerwetter folgende Prognoſe aufitellen zu 
niet Vet 5 Juniende wird kühl und feucht ausfallen. 
Juli terbildung dürfte ſich auch auf die erſten drei bis 
age übertragen. Sodann Hätten wir mit einer 
K. digwehunwetterperiode zu rechnen. die fallweiſe 
Raab an len bringen oll. Gewitterregen um den 11., 
Juli. Der Auguſt dürfte im Allgemeinen gleich— 
ett warm ſein, aber recht zahlreiche Temperatur⸗ 
um dichwankungen mit ſich bringen. Abkühlungen 
irn 4., 15. und 20. Auguſt erfolgen. Dem Sep⸗ 
tg ein ruhiges, ausgegichenes Schönwetter pro⸗ 
allen mentlich in der zweiten Monatshälfte. Regen⸗ 
um den 4. 8., in der Monatsmitte und zu Ende 
der ers eintreten. — Das jagt Herr Prengl. Man 
tig zünftige Wettermacher hat jeine Prognoſe recht 
Önndormuliert, ſodaß jeine Angaben immerhin ſtim⸗ 


eee eee 
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8 de Ablaßfeſt. Es iſt dies der Tag ihres Kirchen⸗ 
Non 1 5 hl. Antonius. St. Antonius, geboren 1195 in 
des nd geſtorben 1231 in Padua, iſt der berühmteſte 
A benffranzskanerordens. und ein Lieblingsheiliger 
teen goen Volkes wegen ſeiner hohen Tugenden und 
1 thörungen, die auf ſeine Fürbitte geſchehen jind. 
Bezählte Verehrer auf vem ganzen Erdenrund, er 
Tüte ker ſehr verehrt. Die hieſige St. Antoniusge⸗ 
0 6 t ſich mit Freuden auf den morgigen Tag. Us 
razeſſionen aus der Umgegend angemeldet. Beim 


8 ede. Morgen hat die hieſige St. Antonius: 


N 


A von M amt wird noch einmal die Papſtkronungs⸗ 
* Hg, art aufgeführt, nach dem polniſchen Hochamt 


rozeſſion. 
an tung. Die antiſanatoriſch gerichteten Parteien in 
er owitzer Gemeindevertreterſitzung, haben im Verlauf 
' * Keindevertreterſtzungen erhebliche Subventionen 
ingun und das polniſche Rote Kreuz bewilligt, unter 
flkeſg daß auch polniſchſprechende Kinder aus den 
h chulen in den Genuß eines Aufenthaltes in die 
— treten. Bis Dato merkt man aber nichts von 
bol nden Abſicht: die Kinder für dieſe Heime find 
«hen Schulen bereits benannt. Wir warten bis 
u ifentlig, nicht vergeblich. 0 f 
N gung. Wie verlautet. wird ein Teil der polni⸗ 
1 arbeit Hochſchulen ihre Studenten in der Ferienzeit 
n Ren, en laſſen. Zu dieſem Zweck find für Siemianowitz 
kee Studierende vorgeſehen. Als Quartier wird 
rſtehendes Schlafhaus und zwar von Gnuchkiewicz 
en en. Ein weiterer Zweck der Uebung iſt doch 
50 Herren Gelegenheit zu geben, ſich in dem Land, wo 
Aug flietzt, ſich für eine zukünftige Stellung zu in⸗ 
denn eſtreitbar iſt Polen ein gelehriger Schüler 
N dieſe Methode it Made in Germann. 
age bene Wojewodſchaft macht es den Ueberläufern der 
an en deutſchen in die polniſchen Schulen möglichſt 
"been nehm, getreu dem Grundſatz, wer die Jugend 
cb icht die Zukunft. Auch für die höheren Lehr⸗ 
ropaganda gemacht: in dieſem Falle iſt der 
Materialiſch. In einem Rundſchreiben (Otolnit),. 
Felanodſchaft den Winderheitsvolksſchulen in Sie: 
Nora Fre! daß bei dem hieſigen polniſchen Gymnaſium 
reiplätze zu beſetzen find. Intereſſierte Eltern 
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die Wohnunasitage und die Wojernopihnftsnnleihe 


In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft find es zwei breunende 
Fragen. die eine Löſung erfordern: die Arbeitsloſenfrage und die 
Wohnungsfrage. Nach den wöchentlichen Berichten der Arbeits⸗ 
vermittelungsämter zu ſchließen, nimmt die Zahl der Arbeitsloſen 
von Woche zu Woche ab. Wer bauen will, der baut gerade jetzt, 
weil die Zeit dazu die günſtigſte iſt. Desgleichen ſind die Erd⸗ 
arbeiten in vollem Gange und nicht zu ſchweigen von den Feld⸗ 
arbeiten draußen. In normalen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
müßte um dieſe Zeit die Zahl der Arbeitsloſen gänzlich ver⸗ 
ſchwinden. Daran iſt bei uns nicht zu denken. Die Arbeitsver⸗ 
mittelungsitelien melden immer noch 36 000 Arbeitsſuchende, die 
nirgends untergebracht werden können. Neben dieſen iſt die 
Armee der Teilbeſchäftigten ſehr groß. In dem ſchleſiſchen Berg⸗ 
bau werden regelrecht Feierſchichten eingelegt und die Uebertags⸗ 
arbeirer feiern durchwegs drei Schichten in der Woche, das find 
12 Schichten im Monat. Dieſe Teilbeſchäftigten ſind materiell 
mit den Arbeitsloſen, die eine Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, 
gleichzuſtellen, weil ihr Verdienſt kaum die Höhe der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung erreicht. Die Teilbeſchäftigten und die Arbeitsloſen 
zuſammen bilden reichlich die Hälfte der ſchleſiſchen Avbeiterſchaft 
überhaupt. Man kann alſo mit voller Berechtigung von einem 
Arbeitsloſenproblem reden. 

Das zweite Problem in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft iſt die 
Wohnungsfrage. Sie wird mit jedem Monat gefährlicher, weil 
an ihr die meiſten Ehen ſcheitern. Nach den Informationen des 
Wohnungsamtes in Kattowitz, beträgt die Zahl der wohnungs⸗ 
ſuchenden 8000, die eine Wohnung dringend gebrauchen aber keine 
finden können. In Königshütte dürfte die Zahl der wohnungs⸗ 
ſuchenden Familien die gleiche wie in Kattowitz fein und in 
Wielkie Hejduki und Schwientochlowitz zuſammengenommen dürfte 
es ſich um die gleiche Zahl von Wohnungsſuchenden handeln. 
Und wo bleiben die übrigen Gemeinden wie Siemianowitz, Chor- 
zow, Schoppinitz, Myslowitz und viele andere, wo die Wohnungs: 
frage genau ſo ſteht, wie in Kattowitz. Schließlich werden doch 


möchten ihre Anträge ſtellen. Bis zur Zeit liegen keine Mel⸗ 
dungen vor. 

Unter Landsleuten. Oberſchleſien. das Eldorado für Aus⸗ 
länder, hat unter anderem auch viel Zuzug aus Tſcchechien er⸗ 
halten, ſelbige aber eine Vorzugsbehandlung im Vergleich zu 
den deutſchen Minderheiten. Die meiſten Kneipen ſind in ſolchen 
Händen. Nach einer tollen Nacht hänſelten ſich die beiden Gaſt⸗ 
wirte L. und S. von hier und L. haute plötzlich dem S. unver⸗ 
ſehens eine Ohrfeige runter. S. fiel zuſammen und ein herbei⸗ 
gerufener Arzt konſtatierte einen ſchweren Fall. Vorläufiger 
Koſtenpunkt 30 Zloty. Weitere Anſprüche vorbehalten. 

Ein trauriger Aufzug. Frau W. von der Poſtſtraße, deren 
Mann erſt ſeit einigen Wochen wieder arbeitet, Mutter von 
2 Kindern, 27 Jahre alt, iſt plötzlich vom Wahnſinn befallen 
worden. In dieſer Verfaſſung griff ſie ſich mit den Finger⸗ 
nägeln beider Hände in die Augen, um ſich dieſe herauszu⸗ 
reißen. Blau unterlaufen und blutend wurde ſie von der Po⸗ 
lizei durch die Straßen geführt, beide Arme verſchränkt und leicht 
gofeſſelt. da fie ihr Vorhaben entſchieden durchſetzen wollte. Die 
Bedauernswerte wurde in die Sicherheitszelle überführt. 

-5: Der hieſige St. Agnesverein hält am Dienstag, den 
19. d. Mts., abends 8 Uhr, ſeine Monatsperſammlung im 
Generlichſchen Saale ab. Zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird gewünſcht. : 2 * 

5: St. Vinzenzverein Siemianowitz. Montag, den 
18. d. Mts., findet im Lokal Duda ein Kaffee ſtatt, zu wel⸗ 
chem Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins herz⸗ 
lichſt eingeladen ſind. 7 

s. Marktwanderung. Bei Sonnenſchein ein farben⸗ 
prächtiges Bild, hervorgeruſen durch die vielen ſchönen Blu⸗ 
men und das Grün des Gemüſes. Man ſieht viel Käufer 
und auch viel Ware iſt vorhanden, für die man zahlte: 
Grünzeug 120. Spinat 35, Rhabarber 35, Zwiebeln 35, 
Spargel 150 Groſchen pro Pfund, ſſ Kirſchen koſteten nur noch 
90 Greſchen. Oberrüben 20, Radieschen 20 Gr. pro Bündel, 
Grüner Salat 5 Gr. pro Kopf, Zitronen 15—20 pro Stück, 
Krfeliinen 100 Groſchen. Kochbutter 3.00, Eßbutter 3.20, 
Deſſertbutter 3.50 Zloty pro Pfund. Eier gab es 6—7 Stück 
für 1.60 Zloty. Auf dem Fleiſchmarkt keſtete Rindfleiſch 
1.20—1.30, Schweinefleiſch 1.40—1.45, Klabfleiſch 1.10—1.30, 
Talg 1.00, Krakauerwurſt 2.00, Knoblauchwurſt 1.60, Leber⸗ 
murſt 1.60, Preßwurſt 1.90 Zloty pro Pfund. I « 

o Gejühnter Einbruch. In das Galanteriegeſchäft Wind⸗ 
ſtrauch in Kattowitz drangen im Monat April d. J. zur Nacht⸗ 
zeit Spitzbuben ein, die 48 Paar Schuhe, Unterwäſche. Binder 
und andere Artikel im Geſamtwerte von 2000 Zloty entwendeten. 
Die Spitzbuben, und zwar Erwin M. aus Siemianowitz, Arbeiter 
Oskar J. aus Zalenze und die Hehlerin Gertrud R., welche die 
War: aufgekauft hat, wurden ermittelt. Wegen Hehlerei im 
Rückfalle wurde die Angeklagte R. zu 1 Jahr, die beiden Mit⸗ 
angeklagten wegen Diebſtahl zu je 3 Monaten Gefängnis ver: 
urteilt. 


Sportliches 
K. S. Slonsk — K. S. Ruch Bismarckhütte. 
s Am morgigen Sonntag empfängt K. S. Slonsk auf 


jeinem Sportplatz den K. S. Ruch. Bismardhütte im fälligen 
Verbandsſpiel. Beginn 5.20 Uhr nachmittags. Vorher ſpielen 


die Reſerven beider Vereine, ſowie die 1. Jugendmannſchaft des 
K S Slonsk gegen S. M. P. Siemianowitz. 


:5: Straßenrennen des Radfahrervereins 1899 Siemiano⸗ 
wice um die Klubmeiſterſchaft. Am kommenden Sonntag, den 
1 d. Wis. fährt obiger Verein ſein diesjähriges Kennen um die 
Klubmeiſterſchaft aus. Die Strecke beträgt 57 Kilometer und 
führ von Siemianowitz nach Tarnowitz und zurück. Der Start 
erfolgt um (Uhr früh von: Plac Wolnosci aus und dürfte der 
Sieger gegen 7 Uhr 50 Min. am Ziel (ebenfalls Plac Wol⸗ 
nosci) zu erwarten ſein. An ſpannenden Momenten dürfte es bei 
diejri Rennen kaum fehlen, zumal Kowalski als vorausſichtlicher 
Sieger in Schneider (derweiliger Klubmeiſter) und Mitrenga 
harlnäckige Konkurrenten finden wird. Nicht zu unterſchätzen. 
ſind ferner Weber, Kudelko und Jenel, welche noch vom Rennen 
am 3. Mai in Erinnerung ſein dürften. 

Tennisturnier in Tarnowitz. 

Auf das am 7. und 8. Juli d. J. (Sonnabend und Sonntag) 
in Tarnowis auf den Plätzen im Stadtpark ſtattfindende Tennis⸗ 
turnier um die Meiſterſchaften von Tarnowitz im Herren⸗Einzel⸗ 
ſpiei Herren⸗Doppelſpiel, Damen⸗Einzelſpiel und Gemiſcht⸗Doppel⸗ 
ſpie! wird nochmals aufmerkſam gemacht. 

Die Meldungen, welche für Oſt⸗ und Weſtoberſchleſier offen 
ſind, ſind ſchriftlich an Herbert Sornik, Tarnowitz, Ring, oder 
telophoniſch unter Tarnowitz Nr. 540 zu richten. 


| 


die meiſten Häuſer in Kattowitz gebaut, während z. B. in Schop⸗ 
pinit ſeit Kriegsausbruch noch kein einziges Wohnhaus gebaut 
wurde. Aehnlich wie in Schoppinitz ſteht die Wohnungsfrage in 
den meiſten ſchleſiſchen Gemeinden. Die Jugend wächſt heran 
und will einen eigenen Haushalt bilden. Doch iſt eine Woh⸗ 
nung nicht aufzutreiben und daran ſcheitert alles. 

Im vorigen Jahre ging die ſchleſiſche Wojewodſchaft daran. 
Arbeiterhäuſer zu bauen. Arbeiterwohnungen ſind die dringend⸗ 
ſten, weil gerade die Arbeiter am meiſten unter dem Wohnungs⸗ 
elend leiden müſſen. Ungefähr 400 Arbeiterhäuschen werden 
nach in dieſem Jahre abgegeben werden können. Sie bieten 
jedoch nur 800 Familien Unterkunft. Wenn man bedenkt, daß in 
dem engeren Induſtriegebiet reichlich 30 000 Familien eine Woh⸗ 
nung ſuchen, ſo fallen dieſe 800 neuen Arbeiterwohnungen kaum 
ins Gewicht. Daher haben wir uns alle auf die neue Wojewod⸗ 
ſchaftsanleihe gefreut und erwarteten von ihr die Löſung der 
Woonungsfrage. Wir wurden aber eines beſſeren belehrt, näm⸗ 
lich, daß die Anleihegeber ſich ausdrücklich ausgemacht haben, daß 
von dieſer Anleihe keine Wohnhäuſer gebaut werden dürfen. Jetzt 
wird uns auch klar, warum die ſchleſiſche Wojewodſchaft die groß⸗ 
artigen Pläue über Luxusbauten entworfen hat. Wir werden 
für die Anleihe eine Polytechnik in Kattowitz für 20 Millionen 
Zloty und und eine techniſche Schule in Kattowitz für 12 Milli: 
onen Zloty bauen. Uns dünkt es, daß die Anleihe, die unter 
ſchweren Bedingungen aufgenommen wurde, bei derartigen In⸗ 
veſtitionen uns teuer zu ſtehen kommt, ohne daß die Wohnungs⸗ 
frage nur einen Schritt nach vorwärts rücken wird. Die Ver⸗ 
ſicherung, daß die amerikaniſche Anleihe ermöglichen wird, größere 
Budgetbeträge, die ſonſt für Straßenbauten verwendet werden 
müßten, Bauzwecken zuzuführen, iſt ein zu ſchwacher Troſt, als 
daß wir darauf bauen konnten. 

Es ſteht heute bereits feſt, daß trotz der großen amerikaniſchen 
Anleihe die Wohnungsfrage neben der Arbeitsloſenfrage nach wie 
vor ein Problem weiter bilden wird. 


Goklkesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 17. Juni. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: auf die Intention Eliſabeth Vogel. 
8½ Uhr: zu Ehren des hl. Antonius auf die Intention der 
deutſchen Marianiſchen Kongregation. 
10% Uhr: für ein Jahrkind Eleonore Skowronski. 
Montag, den 18. Juni. 
1. hl. Meſſe für verſt. Paul Kempa und deſſen Vater. 
2. hl. Meſſe zum Hit. Herzen Jeſu und hl. Barbara als 
Dankſagung. 
3. hl. Meſſe für verſt. Franz Hein und Marie Reimann. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Qaurabätte. 
Sonntag, den 17. Juni. 
6 Uhr: hl. Meſſe zu Ehren des hl. Antonius auf die In⸗ 
tention des 3. Ordens. 
7% Uhr: HI. Meſſe zu Ehren des hl. Antonius für die 
Roſenkranzmitglieder. 
87% Uhr: hl. Meſſe mit Aſſiſteng für alle Antoniusverehrer. 
10% Uhr: mit Aſſiſtenz zu Ehren des hl. Antonius für die 
Parochianen. 
Montag, den 18. Juni. 
6% Uhr: für verſt. Alexander Filipek und Verwandtſchaft. 
7 Uhr: für verſt. Marie Sczugiel. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
2. Sonntag n. Trinitatis, den 17. Juni. 
91% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 18. Juni. 
73% Uhr: Jugendbund (Turnſtunde). 
Dienstag, den 19. Juni. 
7% Uhr: Mädchenverein, Begrüßung der Neukonfirmiexten. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Steuerzahlungsfermine 
s- Das Finanzminiſterium erinnert die Steuerzahler daran, 
daß im Monat Juni nachſtehende Steuern zur Bezahlung fällig 
ſind: ; 
1. Bis zum 15. Juni: Die Bezahlung des zweiten Anteiles 
der Differenz zwiſchen dem feſtgeſetzten Betrage der Gewerbe⸗ 
ſteuer vom Umſatz für das Jahr 1927, und die Begleichung des 
Vorſchuſſes für dieſes Jahr durch die Steuerzahler, welche im 
Zeitraum bis zum 20. Mai d. Is. den erſten Anteil obiger 
Differenz beglichen haben. 
2. bis zum 15. Juni: die Bezahlung der Gewerbeſteuer aus 
dem Umſatz, verdient im Monat Mai d. Is. durch Handelsunter⸗ 
nehmen 1. und 2. Kategorie und Gewerbe 1. bis 5. Kategorie 
bei Führung regelmäßiger Handelsbücher, zugleich durch Unter⸗ 
nehmen mit Rechenſchaftsberichten. 
3. Dienſteinkommenſteuer und Penſionsbezüge und Dienſt⸗ 
löhne für 7 Tage nach erfolgtem Abzug. 
Außerdem find zu zahlen die Rückſtände aus dem Einkom⸗ 
menſteuertitel und die geſtundeten Rüchſtände ſowie die ‚Raten 
zahlungen aus dem Bezahlungstermin im Monat Juni ſowie 
Steuern, für deren Bezahlung Zahlungsbefehle ergingen mit 
dem Zahlungstermin in dieſem Plonat. 


Grenzübertrittsſcheine 
Für alle diejenigen, die bis jetzt noch nicht im Beſitze 
der neuen Verkehrskärte für das Jahr 1928 ſind, wird es 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß die Polizeidirektion 
Kattowitz in Verbindung mit dem Deutſchen Generalkon⸗ 
ſulat in Kattowitz Grenzübertrittsſcheine ausſtellt, wenn 
der Antragſteller nachweiſen kann, daß er in Deutſchland 
beſchäftigt iſt. Außer dieſem Nachweis iſt noch die Kontroll⸗ 
nummer, die der Betreffende bei Beantragung der Ver⸗ 
kehrskarte erhalten hat, vorzuweiſen. Die Ausfertigung 
dieſer Grenzübertrittsſcheine erfolgt unentgeltlich auf der 
Polizeidirektion Kattowitz, Grünſtraße, Zimmer 37 und in 
der Paßſtelle des Deutſchen Generalkonſulats. Die Gültig 
keit beträgt 14 Tage. 


Börſenkurſe vom 16. 6. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . I Dollar { ie = 835 4 
Berlin . . 100:! = 46.349 >imE. 
Aattowig.... . 100 Rml. - 213.45 21 
1 Dollar - 8.91 2 
100 zi — 46.849 Rm. 

BFB 


Eine Stredenarbeiter-Kolonne 
vom Güterzug erfaßt 

Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Bendzin und Dom⸗ 
browa fuhr geſtern vormittag ein beſchleunigter Güterzug 
in eine Streckenarbeiterkolonne hinein. Die Folgen waren 
kataſtrophale, 6 Mann wurden auf der Stelle getötet und 
einer ſchwer verletzt, der nach mehreren Stunden ſtarb. 
Obwohl am Ort der Kataſtrophe ſofort eine behörd⸗ 
liche Unterſuchungskommiſſion erſchien, iſt bis jetzt die Ur⸗ 
ſache nicht ganz geklärt worden. Es iſt nur folgender Tat⸗ 
beſtand feſtgeſtellt worden. Die von dem Anglück betrof⸗ 
fene Kolonne begann um 3 Uhr morgens mit der Arbeit. 
Um dieſe Zeit ging ein Güterzug von Bendzin nach Dom⸗ 
browa. Der Aufieher der Streckenarbeiterkolonne gab ein 
Warnungsſignal. ſodaß die Arbeiter auf ein zweites Geleis 
ſich zurückzogen. In dieſem Augenblick kam aber von Dom⸗ 
browa ein beſchleunjgter Güterzug an, der von den Arbei⸗ 
tern nicht bemerkt wurde und in ſie hineinfuhr. Ob nun 
der Lokomotivführer dieſes Güterzuges ein Warnungsitgnal 
gab, iſt nicht feſtgeſtellt worden. 


Polniſcher Beſuch im Gleiwitzer Flughafen 

Einer Einladung der Oberſchleſiſchen Luftverkehrs 
A ⸗G. Folge leiſtend, beſuchten heute Vertreter der Polni⸗ 
ſchen Luftliga der Wojewodſchaft Schleſien den Gleiwitzer 
Flughafen. Unter Führung Direktors v. Arnim beſichtig⸗ 
ten der Präſident der Luftliga der Wojewodſchaft Schleſten 
Dr. Potyka, Rechtsanwalt Dr. Lebinſkt, ſtell vertretender 
Stantzwertreter bei der Gemiſchten Kommiſſion und dem 
Schiedsgericht ſowie der Preſſechef des Polniſchen General⸗ 
konſulats Beuthen. Wlodarkiewicz, die techniſchen Einrich⸗ 
tungen des Lufthafens. Anſchließend wurden die Fragen 
einer Luftkonvention zwiſchen Deutſchland und Polen ein⸗ 
gehend behandelt. 


Einlöſung der Atzifenpafente 
für das II. Halbjahr 1928 

Die letzte Friſt zwecks Einlöſung der Alziſenpatente fur 
das 2. Halbjahr 1928 läuft am 30. Juni d. Is. ab. Der 
Hauptvorſtand des Gaſtwirtsverbandes, Sitz Kattowitz, 
macht darauf aufmerfiam, daß das Patent für das 2. Half- 
jahr bei den zuſtändigen Finanzkaſſen einzulöſen iſt. Es 
ſind zugleich vorzulegen: 1. eine für dieſen Zweck ausge⸗ 
füllte Deklaration, 2. eine Quittung über die Einzahlung 
der Gebühren für das Patent des 2. Halbjahres; 3. das 
Akziſenpatent für das 1. Halbjahr. Die Gaſtwirte werden 
ausdrücklich darauf hingewieſen, die vorgeſchriebene leht⸗ 
malige Friſt beſtimmt einzubalten. da bei allen Zuwider⸗ 
handlungen ſtrenge Beſtrafungen erfolgen. Säumige Gaſt⸗ 
wirte gehen überdies das Riſiko ein, daß ihnen die Geneh⸗ 
migung zum Verkauf von alkoholiſchen Getränken für eine 
beſtimmte Zeit entzogen wird, für gewöhnlich bis zur Ein⸗ 
löſung des fälligen Akziſenpatentes, welches mit dem Ge⸗ 
werbezeugnis nicht zu verwechſeln iſt. Es empfiehlt ſich, die 
Einlöſung im eigenſten Intereſſe baldmöglichſt vorzuneh⸗ 
men. weil in den letzten Tagen erfahrungsgemäß ein gro⸗ 
Ber Andrang in den Steuerkaſſen berrſcht. Erentl. Infor⸗ 
mationen werden den Gaſtwirten im Zentralbüro der Seit: 
wirte erteilt. 


den hl. Sterbesakramenten am 15. d. Mts,, vorm. 9½ 


geb. Sollorz 
im Alter von 38 Jahren 2 Monaten. 
Um stille Teilnahme bittend, zeigen dies an 


15. Juni 1928. 
Georg Wilpert, als Gatte. 


Laurahütte statt. 


. wender 
anz außerorbentlic, bewährt. Die battenten Mnb darüber glücklich und zur 


ieben. Zur Nachbehandlung IR Kersa -Kreme bejonders zu empfehlen In 


Ayo deten. Drogerien am 


—— —— % ͤ N— ꝓ— 


Nach langem, schweren Leiden starb wohlversehen mit 
Uhr. meine 
inniggeliebte Frau, treusorgende Mutter. Tochter, Schwester, 
Schwiegertochter. Schwägerin und Tante, die Frau Grubensteiger 


Gertrud Wilpert 


Laurahütte, Gleiwitz, Bobrek, Breslau, Hratschein, den 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Das Totenamt für die Verstorbene findet am Donnerstag, 
den 21. d. Mts., 6½ Uhr vorm. in der St. Antoniuskirche zu 


Amundſens Hilfsexpedition für Nobile 


Oslo. Wie hier bekannt wird, iſt das Angebot des fran⸗ 
zöſiſchen Marineminiſteriums, Roals Amundſen ein großes Flus⸗ 
zeug für die Hilfeleiſtung für Nobile zur Verfügung zu 
ſtellen auf die Bitte einflußreicher Norweger zurückzuführen. Das 
Flug- eug, das einen Aktionsradius von 4000 bis 5000 Kilometer 
hat, wird bereits am Sonnabend in Bergen eintreffen und nach 
Aufnahme von Brennſtoff zur Hilfsexpedition ſtarten. Die 
Leitung der Expedition übernimmt Amundſen perſönlich, wäh⸗ 
rend die Führung des Flugzeuges in der Hand des franzöſiſchen 
Fliege rkapitäns Gilbaud liegen wird. Als zweiter Führer dürfte. 
ſeiner Kenntnis der Polarverhältniſſe halber, Leutnant Dietrich⸗ 
ſon mitgenommen werden. Amundſen, der bereits alle nötigen 
Vorbereitungen getroffen hat, begibt ſich am Sonnabend nach 
Bergen, um dort an Bord des Flugzeuges zu gehen. Das ſchwe⸗ 
diſche Waſſerſlugzeug „Uppland“ iſt am Freitag morgens unter 
der Führung des Sergeanten Nilſſons von Stockholm aus nach 
Spitzbergen geſtartet und um 11,20 vormittags über Lulſa ein⸗ 
getroffen. Auch die finnlandiſche Luftfahrtgeſellſchaft hat ein 
Waſſerflugzeug für einen Flug nach Spitzbergen ausgerüſtet. 


Königshütte und Umgebung. 

Zuſammenſtoß. Ein Laſtauto der Firma Maks Hey⸗ 
mann, Krol. Huta. ul. Bytemska Nr. 49, und ein junger 
Radfahrer ſtießen vor der Markthalle zuſammen. Der Rad⸗ 
fahrer geriet mit ſeinem Fahrrad unter das Laſtauto, das 
zufällig unbeladen war und trug Wunden am Kopfe da⸗ 
von. Sein Fahrrad dagegen wurde nach allen Regeln der 
Kunſt demoliert. Ein hinzugekemmener Polizeibeamter 
nahm beide, Chauffeur und Radfahrer, ins Verhör und 
fertigte ein Protokoll an. Wer von den beiden die Schuld 
trägt, wird ſich herausſtellen. 


Kattowitz — Welle 422. 
10.15: Aebertragung des Gottesdienſtes. 12: Zeit⸗ 


Sonntag. 
zeichen und Berichte. 16: Neliginjer Vortrag. 
18.30 Verſchiedene Berichte. 19.20: Vorträge. 
übertragen aus Warſchau. 22: Die Abendberichte. 


muſik 

Montag. 17: Berichte. 17.20: Vortrag. 17.45: Kinderſtunde. 
18.15: Tanzmuſik. 18.55: Franzöſiſche Lektüre. 19.15: Verſchie⸗ 
de tie Nachrichten. 19.35: Vortrag. 20: Polniſcher Sprachunter⸗ 
richt. 20.30: Konzertübertragung aus Vienne. Anſchließend: Die 
Abendberichte. 


16.20 Vorträge. 
20.15: Konzert, 
22.30: Tanz⸗ 


Krakau — Welle 422. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12: Uebertragung von der Kirche Notre Dame. Zeitzeichen und 
Berichte. 16: Vorträge. 17: Uebertragung aus Warſchau. 18.50: 
Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 22: Uebertragung aus Warſchau 
22.8%. Konzertübertragung. 

Montag. 12: Schallplattenkonzert. 17.20: Vortrag. 17.45: 
Uebertragung aus Warſchau. 19.30: Franzöſiſcher Sprachunter⸗ 
richt. 20.0: Uebertragung von Vienne. 20: Programm von 
Narkau. 

Poſen Welle 344,8. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12: Zeit⸗ 
zeichen und landwirtſchaftlicher Vortrag. 16.15: Für die Kinder. 
17.30 Violinvorträge. 18.30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


1510 Vortröge. 20.30: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
22. Zeitanſage, Wetter⸗ und Sportberichte. 22.50: Tanzmuſik. 


Montag. 13 Schallplattenkonzert. 17.20: Vortrag über die 
Romantik in der polniſchen Literatur. 19.15: Franzöſiſcher Un⸗ 
terricht. 19.35: Vortrag. 20.30: 2. internationaler Konzertabend. 
[Uebertragen von Vienne auf Berlin, Prag, Warſchau und Poſen.) 
22. Verſchiedene Berichte. 

Warſchau — Welle 1111.1. 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 


15: Jeitzeichen, Uebertragung von der Krakauer Kirche Notre 


St. Vinzenz-Verein Siemiannwicg | e 
Montag, den 18. d. Mts. 


ſtatt. 

Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins ſind 
herzlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Einen gewandten 
ehrlichen 


lungen 


zum Bedienen der Gäſte 
ſucht 


Brauerei Mokrski 


N 
en Mi 
Am Donnerstag, abends 19 Uhr, hat nach Meldung 95 gr 
Kingsbay din „Citta di Milano“ einen Funkſpruch Kobe 906 
gefangen, aus dem hervorgeht, daß er und ſeine Beglei 7 
ſtarken Weſtwinden etwa 7 Meilen nach Oſten getrieben 


ſind. Augen blicklich herrſcht wieder Oſtwind. Obgleich 
Spitzbergen ſelbſt klares Wetter iſt, werden die Nachfor Unt 
auf dem Luftwege im nordöſtlichen Küſtengebiet durch ung und 
Witterung ſehr erſchwert. Die Nachricht, daß es einer Mn 
ſchlittenexpedition der „Hobby“ gelungen fein je, drei Mal, n 
der Beſatzung der „Italia“, und zwar „Malmgreen, Mang * 
Zappi zu retten, ſcheint ſich zu beſtätigen. Die „Bragan 
jetzt bis zur Küſte des Nordoſtlandes vorgedrungen. 


Nobile von Eisbären bedrohl „A 
Berlin, Wie die Abendblätter aus OsIo nelbe 
Nobile in einem Funkſpruch um Gewehre gebeten, da ien, 

in die Nähe feiner Gruppe gekommen ſeien. 


17: 


Dame, Berichte. 
g 0 Aber, 


15: Werterbericht. 
tümleches Konzert. 19.10: Vortrag. 
Geſchichte Polens. 20.15. Volkstümliches Konzert 
hause Philharmonie. Anſchließend: Abendberichte un 
tragung von Tanzmuſik. 


Montag. 12: Schallplattenkonzert. Anſchließend: Zeitz 4 


| 16: Vorträge. 
und terſchiedene Berichte. 16: Vortröge. 17.45: Kinder e 
18.18. Uebertragung von Tanzmuſik. 19,35: Franzis el, 4 


19.35: Vortrag ff 
Der 0 
d U 


richt. 20. Vortrag: Reiſen und Abenteuer. 20.30: Int II u 
naler Konzertabend. Uebertragung von Vienne auf Berlin, 
und Warſchau. 


Anſchließend: Die Berichte. f 


Gleiwitz Welle 329,7 Breslan N 
— 


Allgemeine Tageseinteilung: 1% 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und 79 9% \ 
richten. 12.15-12.55: Konzert für Verſuche und für die 107 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: 1 
13.30: Zeiranſage, Wetterbericht. Wiriſchafts⸗ 
richten. 13.45--14.45: Konzert für Verſuche und 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung 5). 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Son 30 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung *). 22. unh 
anſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwe nal iX 
und Sportunt. 22.15— 24.00: Tanzmufit (Zwei: bis re 
Der Woche). 
*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A G. lol 
Sonntag, den 17. Juni. 8,15: Uebertragung des 7 | 
geläuts der Chriſtuskirche. — 11 Uhr: Evangeliſche Wu, 
feier. — 12: Mittagskonzert. — 14: Kätſelfunk. — 1410 i 175 | 
f 


Nauener 3e 
und Tag 
für die n 
15.30: 1 


| 
1 


der 


Schleſiſchen 


6 


u 


des Landwirts. — 14,35: Schachfunk. — 15—15,30: Funk 1.30 25 
Kindernachmittag. — 15.30 16: Engliſche Lektüre. — 10 6 Ph 
Unterhaltungskonzert. — 18,25: Wetterbericht. — 185 * 
Gereimtes Ungereimtes. — 18,50—19,15: Abt. Welt un 
derung. — 19,13 — 19,10: Das Breslauer Schauspiel in ns 
gangenen Spielzeit. — 19,55: Juhaltsaugabe und Bek 
des Perſanenverzeichniſſes der Oper des Abends. — 20. 
trägung aus dem Stadttheater Breslau: Hoffmann 
lungen. — 22: Die Abendberichte. — 22,30—24: Ueber 
aus Berlin: Tanzmuſik der Kopelle Otto Kermhad. 5 
Montag, den 18. Juni. 16—16,0: Abt. Welt 3 
derung. 16,30—18: Unterhaltungskonzert. 1 17 
Stunde der Muſik. — 18,20 — 18,40: Abt. Rechtskunde. en x 


bis 19,05: Blick in die Zeit. — 19,25: Uebertragung pihale 
Deutſchen Arbeiterſänger⸗-Bundesfeſt aus der Stabt aa 


Hannover: Judas Maccabäus, Oratorium von G. 
Dirigent: Stefan Herter. — 22: Die Abendberichte 
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
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Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. Z 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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